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Ludwigshafen-Friesenheim (RP) Hannover (NI). 
Am Abend des 06.12.25 kam es gegen 21:45 h zu 
einem Polizeieinsatz vor einer Bar in der Stern-
straße. Demnach bat die Besatzung eines Ret-
tungswagens um polizeiliche Unterstützung, da 
sich ein Patient gegen die Behandlung wehrte 
und die Rettungskräfte angriff.

Am 03.12.25 besuchte Niedersachsens Ministe-
rin für Inneres, Sport und Digitalisierung, Daniela 
Behrens, die Kooperative Regionalleitstelle We-
serbergland in Hameln, um sich einen Eindruck 
vom Arbeitsalltag der dortigen Beschäftigten aus 
Polizei und Feuerwehr zu verschaffen. Hierbei 
standen unter anderem die Vorbereitungen auf 
den bevorstehenden Jahreswechsel und die da-
mit einhergehende Einsatzlage im Fokus.

Vor Ort wurde durch die Rettungskräfte geschildert, 
dass der Patient augenscheinlich stark betrunken 
ist und am Boden gelegen habe. Die Rettungskräfte 
wollten den Patienten auf die Trage verlegen. Dieser 
reagierte aggressiv, trat nach den Rettungskräften, 
bespuckte diese und versuchte sogar diese zu bei-
ßen. Bei dem Täter handelt es sich um einen 57-Jäh-
rigen aus Ludwigshafen. Dieser wurde mithilfe der 
eingesetzten Polizeibeamten auf der Trage fixiert 
und in ein Krankenhaus verbracht.

Gegen den 57-Jährigen läuft nun ein entsprechen-
des Strafverfahren. Glücklicherweise wurde keiner 
der Rettungskräfte verletzt.

Text: Polizeipräsidium Rheinpfalz

Zahl der Angriffe weiter auf hohem Niveau, Rück-
gang bei Verletzten
Behrens: „Ich appelliere eindringlich an alle Nieder-
sächsinnen und Niedersachsen, den Jahreswechsel 
gerne ausgelassen, aber unbedingt friedlich zu be-
gehen und die Einsatzkräfte ihren wichtigen Job ma-
chen zu lassen“ 

Die Kooperative Regionalleitstelle (KRL) Weserberg-
land war 2008 die erste in Deutschland, die dieses 
innovative Modell der behördenübergreifenden Zu-
sammenarbeit etablierte. Als sogenannte „bunte Leit-
stelle“ vereint sie verschiedene Organisationen unter 
einem Dach und fördert eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Feuerwehr, Rettungsdienst und Polizei. 
Durch eine moderne Infrastruktur und professionelle 
Einsatzsteuerung gewährleistet die KRL Weserberg-
land eine schnelle und effiziente Hilfe in Notlagen. 

Gewalt gegen Einsatzkräfte
Lagebild Gewalt gegen Einsatzkräfte 2024

Diese Verzahnung erleichtert in vielfältiger Weise die 
Kooperation der verschiedenen Akteure in der Be-
wältigung von Einsatzlagen. Dies wird sich auch in 
der bevorstehenden Silvesternacht bemerkbar ma-
chen, in der erneut mit einem vermehrten Einsatz-
aufkommen zu rechnen ist. Die Einsatzkräfte stellen 
sich darauf ein, dass dabei auch sie zum Ziel von 
Gewalt werden können.

Ministerin Behrens sagte bei ihrem Besuch in Ha-
meln: „Die gemeinsame Arbeit der Einsatzkräfte von 
Polizei, Feuerwehr und Rettungsdiensten in der Ko-
operativen Regionalleitstelle Weserbergland ist ein 
hervorragendes Beispiel für eine enge und gut abge-
stimmte Zusammenarbeit innerhalb der Blaulichtfa-
milie. Diese enge Kooperation kommt dabei sowohl 
der Sicherheit der Menschen hier in der Region so-
wie auch der Einsatzkräfte direkt zu Gute.

So kann die Polizei die Kolleginnen und Kollegen der 
Feuerwehr bei kniffligen Einsätzen, die zu eskalieren 
drohen, unmittelbar unterstützen und schützen. Dies 
kann auch am kommenden Silvesterabend wieder 
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Die Anzahl der verletzten Einsatzkräfte ist 2024 im 
Vergleich zu Vorjahr leicht zurückgegangen (2023: 
1.628; 2024: 1.601). Die Zahl der Schwerverletzten 
ging von zehn auf drei Personen zurück. Das Nie-
dersächsische Ministerium für Inneres, Sport und 
Digitalisierung steht zum Thema Gewalt gegen Ein-
satzkräfte mit allen relevanten Stakeholdern immer 
wieder in Fachsymposien und verschiedenen Fach-
tagungen in Kontakt. Auch organisatorisch wurden 
Anpassungen vorgenommen, um ganzheitlich auf 
das Phänomen reagieren zu können.

Ministerin Behrens: „Mit der Einrichtung der Abtei-
lung für Brand-, Katastrophenschutz und Rettungs-
wesen haben wir zum Jahresbeginn 2024 gleich-
zeitig eine Koordinierungsstelle ‚Gewalt gegen 
(nichtpolizeiliche) Einsatzkräfte‘ etabliert. Darüber hi-
naus verbessern wir unsere Nachsorgeangebote für 
Einsatzkräfte und werden im kommenden Jahr das 
Niedersächsische Gesetz über die psychosoziale 
Notfallversorgung (NPSNVG) auf den Weg bringen. 
Die Ausbildung der Feuerwehrkräfte wird mit Blick 
auf die Themen Deeskalation und Kommunikation 
fortwährend angepasst und auch die Rettungsschu-
len in Niedersachsen bieten entsprechende Module 
an. Mit der Novelle des Niedersächsischen Polizei- 
und Ordnungsbehördengesetzes (NPOG), das sich 
in der parlamentarischen Beratung befindet, soll zu-
dem die Möglichkeit geschaffen werden, Bodycams 
auch in Wohnungen einzusetzen. Hiervon erhoffe ich 
mir vor allem in hoch emotionalisierten Einsatzlagen 
noch besseren Schutz für unsere Polizeibeamtinnen 
und -beamten. Ich halte es bei diesem Thema zu-
dem für entscheidend, dass diejenigen, die unsere 
Einsatzkräfte angreifen, auch eine entsprechende 
Antwort des Rechtsstaats erhalten. Das bedeutet, 
dass Verfahren nicht eingestellt werden und die Stra-
fe auf dem Fuße folgt.“

Text:Niedersächsisches Ministerium für Inneres, Sport und Digitalisierung

eine wichtige Rolle spielen. Ich appelliere deshalb 
eindringlich an alle Niedersächsinnen und Nieder-
sachsen, den Jahreswechsel gerne ausgelassen, 
aber unbedingt friedlich zu begehen und die Einsatz-
kräfte ihren wichtigen Job machen zu lassen.“

Dass Gewalt gegen Einsatzkräfte ein Problem dar-
stellt, dass nicht nur zum Jahreswechsel eine Rolle 
spielt, zeigen die Zahlen des entsprechenden Lage-
bildes für das Jahr 2024, das am Tag des Besuchs 
der Ministerin in Hameln veröffentlicht wurde: So ist 
die Zahl der Gewaltdelikte gegen Einsatzkräfte ge-
genüber dem Vorjahr erneut um 103 Fälle auf 4.570 
Fälle gestiegen. Auch die Zahl der Opfer stieg leicht, 
wobei vor allem Polizeikräfte betroffen waren (9.982 
von insgesamt 10.460 Opfern). Auch bei Feuerweh-
ren und Rettungsdiensten sind die Opferzahlen ge-
stiegen, bei der Feuerwehr um 30 Prozent auf 83; bei 
den Rettungsdiensten um rund 20 Prozent auf 395 
Opfer. Damit ist in diesem Bereich ein neuer Höchst-
stand zu verzeichnen. Die Zahlen zeigen zudem: Bei 
den Tatverdächtigen handelt es sich überwiegend um 
erwachsene, deutsche Männer. Bei rund der Hälfte 
der Taten standen die Täter unter Alkoholeinfluss. In-
nenministerin Behrens: „Die Zahl der Angriffe ist zu 
hoch. Wir können und dürfen es niemals hinnehmen, 
dass diejenigen, die uns schützen und ihr Leben für 
unsere Sicherheit riskieren, im Gegenzug angegriffen 
und verletzt werden. Das gilt für unsere Polizistinnen 
und Polizisten ebenso wie für die Einsatzkräfte bei 
den Rettungsdiensten und Feuerwehren, insbeson-
dere für diejenigen unter ihnen, die sich ehrenamtlich 
engagieren.“


